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Bekanntmachung.
Am 19. d. Mts. findet von 11 Uhr Vor-

mittags ein Scharfſchießen des Feld Artillerie
Regiments Nr. 75 vom Denkmal an der
Lauchſtedter Chauiſſee bei Merſeburg in der
Richtung nach NRiederclobicau ſtatt, welches
vorausſichtlich um 2 Uhr Nachmittags beendet
ſein wird. Das gefährdete Gelände umfaßt
das Terrain zwiſchen den Ortſchaften Atzen
dorf, Geuſa, Blöſien, Niederclobicau, Schaden-
dorf, Kriegſtebt, Biſchdorf, Bündorf, Denkmal.
Die in dasſelbe führenden Wege werden mit
Ausnahme der Lauchſtedter Chauſſee von
10/, Uhr früh durch militäriſche Poſten ge-
ſperrt werden, deren Anordnungen ich Folge
zu leiſten erſuche. Jch bemerke dabei noch
Folgendes

1. Sollten einzelne Blindgänger, das ſind
nicht zerſprungene Geſchoſſe, gefunden werden,
ſo iſt jedes Berühren dieſer Geſchoſſe bei
großer Lebensgefahr verboten. Vielmehr iſt
die Stelle zu bezeichnen, und entſprechende
Mittheilung ſofort an das Regiments-
Geſchäftszimmer im Kaſernement an der
Merſeburgerſtraße zu ſenden. 2. Die Ab-
ſchätzung des Flurſchadens und Auszahlung
der Beträge ſoll unmittelbar nach Beendigung
des Schießens durch eine Kommiſſion erfolgen
die Beſitzer erſuche ich, ſich nach Beendigung
des Schießens auf ihren Aeckern einzufinden.

Flurſchaden wird entſtehen in der Gegend
zwiſchen Geuſa und Bündorf.

Merſeburg, den 7. Februar 1902.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Am 13., 14. und 15. d. M. findet von

9 Uhr Vormittags ein Scharfſchießen der
hieſigen Compagnie des 36. Jnfanterie-Regi-
ments in dem Gelände zwiſchen dem vom
Denkmale an der Lauchſtädter Chauſſee ab

Schloß Oſterno.
Roman von S. Merriman.

(54. Fortſetzung.)
Der Anblick hätte ihm das Herz brechen

können, wäre er einer von denen geweſen,
die an die Möglichkeit eines gebrochenen
Herzens glauben.

„Nun, habt Jhr darauf gar keine Antwort
fragte er.

„Jhr kennt ihn,“ antwortete der Mann,
der früher aus dem ſicheren Hintergrunde ge-
ſprochen hatte; „wir brauchen Euch Nichts
zu ſagen.“

„Ja,“ antwortete Paul, „ich kenne ihn.“
Er wollte ſich nicht vertheidigen.
„So, das wäre jetzt in Ordnung“ fuhr er

fort. „Sei reinlich und nüchtern, dann
wird die Wunde heilen; betrinkſt Du Dich
und gehſt im Schmutz herum, ſo wirſt Du
ſterben. Verſtehſt Du mich, Jwan?“

Der Mann brummte etwas vor ſich hin
und trat ab, um einer Frau, die ein Kind
auf dem Arme trug, Platz zu machen.

Paul blickte ſie an. Er hatte ſie vor ein
paar Jahren als ein glückliches Kind ge-
kannt, das luſtig vor der Hütte der Mutter ſpielte.

Sie ſchlug das Tuch zurück, mit dem das
Kind bedeckt war, und in ihren Augen leuch-
tete ein ſchwacher Glanz auf. Es war ein
furchtbares, ſeltſam rührendes Bild: die kind-
liche Mutter mit dem derben, reizloſen Ge-
ſichte, das einen Augenblick von jenem
Schimmer des Paradieſes durchleuchtet war,
das die Männer nie kennen lernen; der rieſige

gehenden Kriegſtädter Wege und den Ort-
ſchaften Atzendorf, Geuſa, Blöſien in der
Richtung nach Niederclobicau ſtatt, welches
vorausſichtlich um 2 Uhr Nachmittags beendet
ſein wird. Die in das Gelände führenden
Wege werden durch Poſten geſperrt werden,
deren Anordnungen ich Folge zu leiſten
erſuche.

Merſeburg, den 7. Februar 1902.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Der Departements- und Kreisthierarzt Dr.

Feliſch iſt vom 9. bis einſchließlich den 16.
Februar d. Js. beurlaubt. Mit ſeiner Ver-
tretung iſt der Kreisthierarzt Friedrich in Halle
beauftragt, die Polizei-Behörden erſuche ich,
in vorkommenden Viehſeuchefällen während
der angegebenen Zeit den Kreisthierarzt
Friedrich zuzuziehen.

Merſeburg den 6. Februar 1902.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung
Das Bezirkskommando hat für die ärztliche

Unterſuchung der Freiwilligen und Rekruten
zwei Unterſuchungstage für die Woche und
zwar Dienſtags und Freitags angeſetzt.

Dieſes bezieht ſich auch auf die ſeitens der
Regimenter direkt nach hier zur Unterſuchung
beorderten Freiwilligen. Die betr. Leute
melden ſich hier im Büreau, Merſeburgerſtr.
14 an den beiden genannten Tagen Vor-
mittags 9 Uhr zur Unterſuchung.

Weißenfels, den 1. Februar 1902.
Königliches Bezirks-Kommando.

von Krafft.
Oberſt z. D. und Bezirks-Kommandeur.

Die Polizei-Verwaltungen, Amtsvorſteher

Mann, der ſich über ſie beugte, und zwiſchen
ihnen das zuſammengeſchrumpfte kleine
kranke Menſchenkind.

„Als es zur Welt kam, war es ein ſehr
ſchönes Kind,“ ſagte die Mutter.

Paul blickte ſie an. Sie ſprach ganz ernſt
haft und ſah ihn mit einem ſeltſam ſtolzen
Ausdruck an. Er nickte und ſchlug das Tuch
ganz beiſeite. Das Kind ſtarrte mit klugen,
ernſten Augen auf ihn, und Paul erkannte
den Blick: er bedeutete Hunger.

Er ſchrieb etwas in ſein Notizbuch, dann
riß er das Blatt heraus und gab es ihr.

„Dies hier iſt für Dich ſelbſt, verſteht Du?
Geh damit täglich zum Staroſt, und der
wird Dir geben, was ich hier aufgeſchrieben
habe. Wenn Du nicht alles aufißt, was er
Dir giebt, und trinkſt, was in der Flaſche iſt,
ſo wird das Kind ſterben, verſtehſt Du Du
darfſt nichts davon weggeben, nicht einmal
Deinem Manne.“

Der nächſte Patient war der Mann, deſſen
Stimme aus dem ſichern Hintergrund ertönt
war. Seine Krankheit lag klar am Tage;
die zitternden Hände, das unſichere Auge, die
fleckige Haut ſprachen für ſich ſelbſt. Aber er
beſaß noch andere, mehr oder weniger ent-
wickelte Krankheiten.

„Du weißt alſo von Eurem Fürſten nicht
viel Gutes zu erzählen,“ ſagte Paul, indem
er das Geſicht des Mannes betrachtete.

„Unſer Fürſt, Euer Gnaden? Er iſt
nicht unſer Fürſt. Seine Vorväter nahmen
das Land in Beſitz, das iſt alles.“

„Wer hat Dir das geſagt

Sonntag, den 9. Februar 1902.
e

142. Jahrgang.

und Gemeinde-Vorſteher werden erſucht, dies
in den unterſtellten Gemeindebezirken durch
Aushang in geeigneter Weiſe bekannt zu
machen.

Bekanntmachnng.
Behufs Kanaliſirung der Saalſtraße iſt

dieſelbe von Montag, den 10. d. Mts. ab
auf einige Zeit für Fuhrwerk und Reiter
geſperrt.

Merſeburg, den 7. Februar 1902.
Die Polizei- Verwaltung. (347

Graf Bülow und die Landwirthſchaft.
Berlin, 7. Febr. Bei dem heutigen

Feſtmahls des Land wirthſchaft s-
rathes hielt der Reichskanzler Graf v. Bülow
folgende Anſprache „Es gereicht mir zu leb-
hafter Befriedigung, meine Herren, daß ich
wiederum die Freude und die Ehre habe, an
dieſem Feſte des deutſchen Landwirthſchafts-
rathes theilzunehmen. Jch danke Jhnen aufs
Herzlichſte wie für Jhre liebenswürdige Ein
ladung, ſo für die eben gehörte freundliche
Begrüßung in Jhrer Mitte. Es iſt gerade
ein Jahr her, ſeit ich in dieſem Jhrem
Kreiſe geſagt habe, daß das Intereſſe
und die Sorge für die Landwirthſchaft
mir nicht nur eine Pflicht meines Amtes iſt,
ſondern daß ich auch mit dem Herzen für
die Landwirthſchaft eintrete. Daß ich das
damals geſagt habe, iſt mir ja hier und da
verübelt worden (Heiterkeit, das hat mich
aber nicht im Mindeſten irre gemacht. Daß
ich den Werth der Landwirthſchaft zu
würdigen weiß, daran wird man ſich
gewöhnen müſſen. (Bravo.) Jch füge
hinzu: Ein Reichskanzler, der für ein ſo
wichtiges Gewerbe wie die Landwirthſchaft
das für die Struktur des Reiches von ſo
eminenter Bedeutung iſt, kein Herz hätte, das
wäre ein ſeltſamer Kauz (GHeiterkeit), der
würde wohl bald kopfüber gehen. Man hat

auch verſucht, in wirthſchaftlichen Dingen
einen Gegenſatz zu konſtruiren zwiſchen Seiner
Majeſtät dem Kaiſer und mir.“

Miniſterkriſe in Sachſen.
Merſeburg, 8. Februar.

Sozuſagen über Nacht iſt es in Sachſen
zu einer Miniſterkriſis gekommen, die ihren
Grund hat in den Verhandlungen der Ab-
geordneten-Kammer. Die Finanz- Deputation
der Kammer war mit der Geſchäftsgebahrung
des Finanz- Miniſteriums nicht einverſtanden,
weil Etats Ueberſchreitungen ſtattgefunden
hatten, und nun nahm die Sache ihren
weiteren Verlauf, der ſchließlich zum Ent
laſſungsgeſuche des Geſammt- Miniſteriums
führte.

Dresden, 7. Febr. Sämmtliche Mit-
glieder des Geſammt miniſteriums
haben Sr. Majeſtät dem Könige ihre Ent
laſſungsgeſuche unterbreitet und haben
Allerhöchſtdieſelben die Entſchließung auf
dieſe Geſuche ſich vorbehalten. Die einzelnen
Miniſter ſind von Sr. Majeſtät beauftragt
worden, bis auf weitere Allerhöchſte Ent-
ſchließung die Geſchäfte fortzuführen.

Zum ſüdafrikaniſchen Krieg.
xondon, 6. Febr. Lord Kitchener

telegraphirt aus Prätoria Oberſt Kekewich
berichte,, eine engliſche Truppe unter Major
Leader habe 7 Mann von D—“elarey's
Kommando getödtet und 131 gefangen
genommen, darunter den Kommandanten
Sarel Alberts, den Landdroſt Potgieter und
den Feldkornet Jan Dupleſſis. Die Verluſte
der Engländer ſeien gering, niemand ſei
gefallen.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 7. Februar. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten beſuchten

Niemand brummte der Mann.
wiſſen es.“

„Jhr waret die Leibeigenen ſeines Vaters
vor der Emanzipation. Zeig' deine Zunge
Ja, du haſt getrunken, den ganzen Winter.
Wie ſieht denn dieſer Fürſt aus? Haſt du ihn
ſchon einmal geſehen

„Nein noch nie; wenn er mir in den Weg
käme, würde ich ihn niederſchlagen.“

„Ah! Mach' deinen Mund ein bißchen weiter
auf. Ja, der Hals ſieht böſe aus; du haſt
Diphteritis gehabt. Du würdeſt ihn alſo
niederſchlagen. Warum?“

„Er ſaugt uns aus, er lebt von unſeren
Steuern, aber das wird nicht lange dauern,

es kommt eine Zeit
„Ah, was für eine Zeit? Geh' damit zum

Staroſt, er wird dir eine Flaſche geben, aber
es iſt nicht zum Trinken, ſondern zum Aus-
gurgeln. Vergiß das nicht und gieb nicht ſo
wie neulich Deiner Frau davon zu trinken.
Es kommt alſo eine neue Zeit

Der Mann lachte geheimnißvoll.
„Kommt ſie bald fragte Paul kaltblütig.
Aber es erfolgte keine Antwort, denn je-

mand hatteden geſchwätzigen Wirthshausredner
gepackt und in aller Stille zur Thüre hinaus-
geworfen.

Darauf erfolgte ein trotziges Schweigen, das
Paul nicht fortzuzaubern konnte.

Als der Patient ſich entfernt hatte, zündete
er ſich eine Cigarette an und ging nachdenk-
lich zum Schloſſe zurück

Es lag Gefahr in der Luft, und er gehötte

„Aber wir zu den Männern, auf die Gefahr wie ein
angenehmes Reizmittel wirkt.

Einunddreißigſtes Kapitel.
Das Netz wird zu gezogen.

Während der nächſten Tage ſohen die
Damen die Herren nicht viel. Paul und
Steinmetz verließen das Schloß gewöhnlich
nach dem Frühſtück und kehren erſt mit An-
bruch der Nacht zurück.

„Geht etwas vor?“ fragte Nelly Steinmetz
am Abend des zweiten Tages.

Steinmetz war ſoeben in voller Dinertoilette,
dick, ruhig und ſehr ſauber in den großen
Speiſeſaal getreten. Sie waren allein.

„Nichts, mein gnädiges Fräulein vor-
läufig,“ antwortete er, indem er näher trat
und ſich langſam die breiten Hände rieb.

„Sie brauchten ſich nämlich nicht zu fürchten,
es mir zu ſagen, wenn etwas vorgeht,“ ſetzte
ſie nach einer Weile hinzu.

„Solche Befürchtung wäre eine Beleidigung
gegen Sie,“ antwortete Steinmetz. „Die volle
Wahrheit, mein gnädiges Fräulein, iſt, daß
wir ſelbſt nicht wiſſen, was vorgeht. Wir
wiſſen nur, daß etwas im Gange iſt. Sie
ſind eine vortreffliche Reiterin, Sie kennen
alſo ein ſtätiges Pferd. Man fühlt, daß es
nur auf einen Vorwand wartet, um zu
ſcheuen, auszuſchlagen, oder durchzubrennen;
man fühlt, wie es in ihm zuckt. Paul und
ich haben ſolch ein Gefühl bei den Bauern
wir machen in aller Ruhe die Runde durch
die Dörfer und ſuchen die Fliege auf dem
Pferde, verſtehen Sie?,

(Fortſetzung folgt.)
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heute die Ausſtellung für SpiritusJnduſtrie.
Als der Monarch um 3 Uhr die Ausſtellung
betrat, waren die Maſchinen in vollſter
Thätigkeit. Am Eingang von Herrn von

Groß Klanin, dem Vorſitzenden des Vereins
der Spirttusfabrikanten, und Herrn Geheimen
Regierungsrath Prof. Dr. Delbrück, dem
Leiter des Jnſtituts für Gährungsgewerbe,
empfangen, ließ ſich der Kaiſer in der Ein
trittshalle zunächſt die Herren des Aus-
ſtellungskomitees vorſtellen und widmete
dann ſeine beſondere Aufmerkſamkeit den
von den verſchiedenen Maſchinenfabriken
ausgeſtellten Spiritusmotoren und Loko-
mobilen. Vor dem Portal der Ausſtellung
ließ das Kaiſerpaar die mit Spiritus
betriebenen Automobile bei ſich vorbeiführen.
Mit Worten der Anerkennung für das Ge-
botene verabſchiedeten ſich die Majeſtäten
von den Herren.

Der Dank des Kaiſers an die
Berliner Stadtverordneten aus Anlaß des
Glückwunſchſchreibens zu dem Geburtstag des
Monarchen iſt jetzt eingetroffen und lautet:
„Zu Meinem Geburtstage haben die Stadt-
verordneten Meiner Haupt und Reſidenzſtadt
Berlin Mir freundliche Glückwünſche und die
erneute Verſicherung unverbrüchlicher Treue
zum Ausdruck gebracht. Jch unterlaſſe nicht,
den Stadtverordneten für dieſe Aufmerkſam-
keit Meinen Dank auszuſprechen Die leb-
hafte Theilnahme der Berliner Bürgerſchaft
an Meinem Geburtstage, wie ſie durch Be-
flaggung und Beleuchtung der Gebäude und
feſtliche Veranſtaltungen aller Art in die
äußere Erſcheinung getreten iſt, hat Mich mit
Befriedigung erfüllt, und gebe Jch auch der
Bürgerſchaft gern Meinen Dank und Meine
Freude über ihre patriotiſchen Kundgebungen
hierdurch zu erkennen. Berlin, im Schloß,
den 3. Februar 1902. gez. Wilhelm. R.“

Die Nachricht des „Reichsboten“, der
Referendar Schubert ſei wegen Heraus-
forderung zum Duell, aus dem Juſtizdienſt
entfernt worden, wird von der „Deutſchen
Ztg.“ dahin richtig geſtellt, daß der Grund der
Entlaſſung nicht in dem Duell, ſondern in
dem Anlaß dazu liege. Die Sache liege alſo
auf einem ganz anderen Gebiete als die
Maßregelung des Staatsanwaltſchaftsraths
Cuny.

Ein Berichterſtatter verbreitete kürzlich
die Nachricht, von den an Kaiſers Geburts-
tag dekorirten Perſonen hätten 27
die Annahme von Auszeichnungen zurück-
gewieſen, meiſt Lehrer, Subalternbeamte 2c.,
die das Allgemeine Ehrenzeichen erhielten.
Demgegenüber ſtellt die „Poſt“ feſt, daß der
hierfür zuſtändigen Generalkommiſſion bisher
keine einzige Anzeige über die Zurückweiſung
einer Dekoration an Kaiſers Geburtstag
zugegangen iſt. Lehrer hätten an dieſem
Tage überhaupt kein Allgemeines Ehren-
zeichen erhalten.

Das Ergebniß der Arbeit sloſen-
zählung, die von der Berliner Gewerk-
ſchaftskommiſſion am 1. d. veranſtaltet
wurde, liegt jetzt aus dem 1., 3. und 4.
Berliner Wahlkreiſe vor. Hiernach ſind in
dieſen Wahlkreiſen 10,563 Perſonen arbeits
los, einen beſchränkten Tageserwerb ſollen
8409 Perſonen haben

Bochum, 7. Febr. Gegen den Redak-
teur des hieſigen „Wiarus Polski“ Namens

Anton Breiski uud gegen den Redakteur
der „Gazeta Torunska“, ſowie die Ehefrau
des letzteren, erhob der Staatsanwalt Anklage
wegen Aufreizung zum Klaſſenhaß, be-
gangem durch die Herausgabe einer Sammlung
polniſcher Nationallieder.

Schleiz, 6. Februar. Wie ſchwer auch
manche deutſche Familie unter den Folgen
des Raubzuges der Engländer zu leiden hat,
geht aus einem Privatbriefe hervor; er
ſchildert, wie die Frau des ehemaligen Feld-
kornetts Helmbold eine geborene Sappel
aus Ebersdorf (Reuß), mit ſieben Kindern
nach zweimonatlicher Gefangenſchaft auf
wunderbare Weiſe aus einem engliſchen
Konzentrationslager in Südafrika befreit
worden iſt. Frau Helmbold iſt es mit
Hilfe guter Menſchen gelungen, zu entfliehen,
und ſie befindet ſich nunmehr mit ihren
Kindern beim Vater ihres Mannes in
Königsfeld in Baden. Jhr Gemahl, der
Feldkornett Helmbold, befindet ſich ſeit zwei
Jahren als engliſcher Kriegsgefangener auf
den Beékmudainſeln, und alle Bemühungen
ſeiner Verwandten, die Befreiung zu erwirken,
ſind bis heute erfolglos geblieben.

Holzminden, 6. Febr. Der Redakteur
des „Holzmindener Kreisblattes“ Schroff
wurde in einem Zeugnißzwangsver-
fahren zu ſechszig Mark Geldſtrafe, event.
zwanzig Tagen Haft verurtheilt auch wurde zur
Erzwingung des Zeugniſſes die ſofortige
Haft angeordnet. Es handelt ſich um einen
in dem Kreisblatte veröffentlichten Fall der

Verheimlichung einer anſteckenden Krankheit.
Schroff hatte die Nennung des Verfaſſers
jener Mittheilung verweigert. Nachſchrift:
Der Verfaſſer hat ſich inzwiſchen freiwillig
gemeldet.

Serbien.
Sofſia, 7. Februar. Unterrichtsminiſter

Kantſchew iſt das Opfer der Verzweiflungs-
that eines ſtellenloſen, exaltirten Lehrers ge
worden. Um Zu Uhr Nachmittags drang
Karandjulow, der Mörder, in das Miniſte-
rium ein, als der Thürſteher einen Augen-
blick abweſend war. Ex kam bis in das
Kabinett des Miniſters und verſuchte mit
einem Stockdegen einen Angriff auf Kantſchew.
Dieſer wehrte ſich, zerbrach den Degen und
riß dem Mörder die Kleider herab. Nach
verzweifeltem Kampfe zog Karandjulow einen
achtſchüſſigen Bulldoggrevolver und gab auf
Kantſchew ſechs Schüſſe ab. Zwei Kugeln
durchbohrten das Herz, eine ſtreifte die Achſel,
eine vierte den Rücken des Miniſters, und zwei
gingen fehl. Sodann ſetzte ſich der Mörder
auf den Divan, verſchränkte die Beine und ſchoß
ſich eine Kugel in den Mund, was ſeinen
ſofortigen Tod herbeiführte. Als Hilfe kam,
waren der Miniſter und ſein Mörder bereits
todt. Karandjulow war vor drei Jahren
Gymnaſiallehrer in Sofia und wurde, da er
ſehr exaltirt war, entlaſſen. Seit damals
belagerte er immer das Miniſterium, um eine
Anſtellung zu bekommen, und da er keine
erhielt, drohte er wiederholt brieflich und
mündlich, er werde den Miniſter tödten, wo
von die Polizeibehörden trotz öfterer Anzeigen
nicht Notiz nahmen. Der Mörder iſt ein
Macedonier aus Prilep. Kantſchew war
viele Jahre Schulinſpektor in Macedonien
und der gründlichſte Kenner Macedoniens.
Ein politiſches Motiv für die That iſt nicht
anzunehmen.

Der Kaiſer und das Geſundbeten.
Die neueſte Ausgabe der „Norddeutſchen

Allg. Zeitg.“ bringt folgende Notiz:
„Se. Majeſtät der Kaiſer und König emp-

fing geſtern den Polizeipräſidenten v. Wind-
heim und den General Superintendenten D.
Faber, um mit ihnen Rückſprache über
Maßregeln gegen den in letzter Zeit zu Tage
getretenen Obſkurantismus (Geſundbeten,
Szientismus, Spiritismus) zu nehmen.“

Form und Jnhalt dieſer Mittheilung
dürften ſeltſam erſcheinen. Jn der That
giebt dieſe Publikation die wirklichen Vor
gänge nicht in ganz zutreffender Weiſe
wieder.

Zunächſt hat ein „Empfang“ der ge-
nannten Herren zum Zweck der Beſprechung
des Obſkurantismus und etwa gegen ihn
zu ergreifender Maßnahmen gar nicht ſtatt-
gefunden. Es handelt ſich vielmehr
um die rein zufällige Erörterung einer
Tagesfrage, zu welcher die gleichzeitige
Anweſenheit des General Superintendenten
D. Faber und des Ppolizeipräſidenten
v. Windheim im Schloſſe einen nahe
liegenden Anlaß gab. Jm Laufe des
Abends kam das Geſpräch auf den Myſtizis-
mus und ſeine neueſten Erſcheinungsformen.
Schon aus den vorſtehend angegebenen Aeußer
lichkeiten dürfte aber deutlich hervorgehen,
daß es ſich. um eine „Berathung“ keineswegs
gehandelt haben kann. Jmmerhin ergab ſich,
daß der Kaiſer dem „Eddysmus“ gegenüber,
entſprechend dem Standpunkt der kirchlichen
Behörden, ſich ſtreng ablehnend verhält
und ihn als eine bedauerliche Verirrung
verurtheilt.

Cokales.
Merſeburg, 8. Februar.

70. Geburtstag. Am 4. d. Mts. be-
ging der Generaldirektor der Provinzial
Städte-Feuer Sozietät hierſelbſt, Herr Geh.
Regierunasrath' Kaßner, welcher zugleich
Vorſitzender des Verbandes öffentlicher Feuer
verſicherungs anſtalten in Deutſchland und des
Mitteldeutſchen Feuerverſicherungs- Verbandes
iſt, ſeinen 70. Geburrstag. Den zahlreichen
Glückwünſchen, welche dem Herrn Jubilar von
nah und fern zugegangen waren, ſchließen wir
uns von ganzem Herzen an. Möchte er noch
lange ſeines Amtes in bisheriger körperlichen
und geiſtigen Friſche walten zum Segen der
von ihm geleiteten Anſtalt und des ganzen
Feuerverſicherungsweſens.

Kunſtausſtellung im Schloßgarten-
Salon. Vom Thüringer Ausſtellungsverein
bildender Künſtler in Weimar ſind folgende
Gemälde eingegangen R. Schubring „Nach
dem Sturm und „Düne bei Colberg“,
H. Hendrich „Ein Abendlied“, E. Walther
„Studie“, E. Fiſcher Schuch „Früchte“,
M. Merker „Waldbach“, E. von Herzer
„Malven“, K. Martens „Früchte“ und E. von

tarifmäßige

zu liefern habe.

Eicker „Havellandſchaft“. Jm großen Saal
iſt das Anſchauungsmaterial aus dem Vor
trage des Herrn Bildhauers Juckoff über
„die Technik in der Bildhauerkunſt“ über-
ſichtlich geordnet ausgelegt und moderne
Möbel, ſowie ſeine neueſten Portraitbüſten aus
geſtellt. Jn der Sonderausſtellung ſind fünf
neue Gemälde vom Profeſſor E. Zſchimmer-
Schmiedberg nämlich „Morgenröthe“, Haide-
mühle“, „Holzſchlag“, „Die Haidemühle in der
Dübner Haide“ und „Mittag im Walde“, ferner
von P. Huth-Wöärmlitz bei Halle a. S. zwei
Landſchaften ausgeſtellt. Für dieſelbe wird
außerdem eine größere Anzahl moderner
Stickereien nach den Entwürfen des bekannten
Leipziger Künſtlers Fritzſch Rentſch, erwartet,
welche vorausſichtlich eine große Anziehungs-
kraft auf die die Ausſtellung beſuchenden
Damen ausüben wird.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des 4. Armee -Korps. Sofort: Bad
Köſen, Magiſtrat, 2 Nachtwächter, auf Kündigung,
30 Mark als Nachtwächter und täglich 1,75 bis 2
Mark als ſtädtiſcher Arbeiter. 1. April 1902:
Magdeburg, Königliche Eiſenbahn Direktion, der
Dienſtort wird bei der Einberufung beſtimmt, 5
Bahnſteigſchaffner, Bewerber dürfen das vierzigſte
Lebensjahr nicht überſchritten haben, nach beſtandener
Prüfung auf einmalige Kündigung, zunächſt je
900 Mark diätariſche Jahresbeſoldung bei der
Anſtellung als etatsmäßiger Bahnſteigſchaffner900 Mark Jahresgehalt und der a ligſige
Wohnungsgeldzuſchuß (jährlich 60 bis 240 Mark)
oder Dienſtwohnung, das Jahresgehalt der etats-
mäßigen Bahnſtetgſchaffner ſteigt von 900 bis
1200 Mark der Bewerbung ſind beizufügen: ein
beantworteter Fragebogen, ein von einem Bahn-
arzt der Staatseiſenbahn- Verwaltung oder von
einem Staats Medizinalbeamten ausgeſtelltes
Zeugniß und die im Fragebogen bezeichneten
Ausweiſe Vordrucke zum Fragebogen und zum
ärztlichen Zeugniß ſind vom Central Bureau
der Königlichen Eiſenbahn- Direktion zu erbitten.

l. April 1902: Magdeburg, Königliche Eiſen-
bahnDirektion, der Dienſtort wird bei der Ein-
berufung beſtimmt, Brückenwärter, Bewerber darf
das vierzigſte Lebensjahr nicht überſchritten haben,
nach beſtandener Prüfung auf einmonatige Kün-
digung, zunächſt 900 Mark diätariſche Jahres-
beſoldung, bei der Anſtellung als etatsmäßiger
Brückenwärter 900 Mark Jahresgehalt und der

Wohnungsgeldzuſchuß (60 bis 240
Mark jährlich) oder Dienſtwohnung, das Jahres-
gehalt der etatsmäßigen Brückenwärter ſteigt von
900 bis 1200 Mark; der Bewerbung ſind beizu-
fügen: ein beantworteter Fragebogen, ein von
einem Bahnarzt der Staatseiſenbahn- Verwaltung
oder von einem Staats-Medizinalbeamten aus-
geſtelltes Zeugniß und die im Fragebogen be-
zeichneten Ausweiſe Vordrucke zum Fragebogen
und zum ärztlichen Zeugniß ſind vom Eentral-
Bureau der Königlichen Eiſenbahn Direktion zu
erbitten. 1. April 1902 Gernrode (Harz,),
Magiſtrat, Polizei Feld Exekutivbeamter, min-
deſtens 1,70 m groß, auf dreimonatige Kündigung,
927 Mark, theils aus baarem Geldbezug, theils
aus Wohnungs-, Ackernutzungs- und Natural-
bezugswerth beſtehend, außerdem für Reinigung
der Geſchäftsräume 25 Mark jährlich zur erſten
Anſchaffung der Uniform wird ein Zuſchuß
von 60 Mark gewährt. 1. April 1902: Gröbzig,
Magiſtrat, Wegewärter und Flurhüter, auf drei-
monatige Kündigung, 720 Mark jährlich.
1. April 1902 Liebenwerda, Magiſtrat, Polizei-
ſergeant, auf Lebenszeit, 950 Mark Anfangsgehalt,
einige Nebeneinnahmen, das Gehalt ſteigt von
drei zu drei Jahren um je 50 Mark bis zum
Höchſtgehalt von 1200 Mark. 1. April 1902
Quedlinburg, Magiſtrat, drei Nachtſchutzmänner,
nicht über 35 Jahre alt, auf Kündigung nach
Maßgabe des Ortsſtatuts, je 960 Mark ruhe-
gehaltsfähiges Einkommen jährlich und 80 Mark
Kleidergeld, das Gehalt iſt feſtſtehend. 1. April
1902 Stendal, Magiſtrat, Kanzleivorſteher, die
erſten drei Jahre auf Kündigung, dann auf
Lebenszeit, 1200 Mark Gehalt und 360 Mark
Wohnungsgeldzuſchuß, das Gehalt ſteigt neun-
mal nach je drei Jahren um je 140 Mark bis
zum Höchſtgehalte von 2460 Mark.

Aus den Zeiten
der Schlacht bei Roßbach.

Jm „Querfurter Kreisblatt“ veröffentlicht
Pfarrer Pfeil in Wennungen eine Serie von
Artikeln über die Schlacht bei Roßbach. Wir
entnehmen dem letzten Artikel nachſtehende
Schilderung, die ſich auf die Tage kurz vor
der Schlacht, welche bekanntlich am 5.
November 1757 geſchlagen wurde, bezieht.
Die Schilderung lautet

Eine Halliſche Deputation beim Prinzen
Soubiſe.

Als Anhang biete ich zum Schluß den
Leſern einen Auszug aus einem intereſſanten
Bericht, welchen der Rathmann- Johann
Adam Michel über eine Halliſche Abordnung
an den Prinzen von Soubiſe giebt. Es
war am 31. Oktober 1757, als die Bürger-
wache an dem Ober-Ranniſchen Thore in
Halle meldete, daß ein Detachement von
einigen dreißig franzöſiſchen Grenadieren zu
Pferde, theils Jrländern vom Fitzjame'ſchen
Regiment, theils Deutſchen vom Raugräfiſchen
Regimente, angekommen ſei und Einlaß
durch das Thor begehre. Jhr Anführer
nannte ſich de Coulahan und forderte
im Namen des Prinzen Soubiſe 200 000
Portionen Brote und 100 000 Rationen
Fourage, welche die Stadt Halle bis
ſpäteſtens zum 4. November nach Merſeburg

Dabei zeigte er ein

Schreiben von dem franzöſiſchen General
Chevalier d'Arcy vor, welcher damals auf
dem Schloſſe zu Schköpau bei Merſeburg ſein
Quartier hatte. Der erſchrockene Rath der Stadt
beſchloß, eine Deputation an den Prinzen
Soubiſe abzuſchicken und um Ermäßigung
der unerſchwinglichen Forderung zu bitten.
An die Spitze der Deputation wurde der
Rathmann Johann Adam Michel, Direktor
der franzöſiſchen Kolonie in Halle, geſtellt.
Deſſen Vorfahren waren Franzoſen geweſen
und als Proteſtanten nach der Aufhebung
des Edikts von Nantes 1685 aus Frankreich
ausgewandert und hatten mit anderen Lands
leuten in Halle eine Kolonie gegründet.
Außer Michél wurden noch abgeordnet: Der
Rathsmeiſter Johann Sebaſtian Möſchel, der
Rathsmann Friedrich Auguſt Reichhelm und
der franzöſiſche Sprachlehrer Gherſi. Dieſe
4 Deputirten fuhren am 31. Oktober Mittag
2/„1 Uhr in einer offenen Chaiſe mit vier
Extrapoſtpferden und einem Poſtillon, begleitet
von den franzöſiſchen Grenadieren zu Pferd,
in Gottes Namen von Halle ab, umringt
von einer großen Volksmenge, die ſich auf
dem Markte verſammelt hatte und ihnen bis
weit über das Ober-Ranniſche Thor hinaus
das Geleit gab. Die Reiſe ging zunächſt
über die Saalfähre noch Schkopau, wo m
Schloßhof einige hundert Mann franzöſiſche
Infanterie und Kavallerie angetroffen wurden,
während der General Chevalier d'Arey mit vielen
Offizieren in einem Saale des Schloſſes an einer
Tafel mit kalter Küche ſaß, von welcher die
Deputirten gleichfalls eſſen durften. Der
General erklärte, daß er zu Verhandlungen
weder Befehl noch Zeit habe. da er mit
ſeinen Leuten ſchleunigſt nach Merſeburg auf
brechen müſſe, wo ſich ohne Zweifel auch der
Prinz Soubiſe befände. Die Deputirten ver-
abſchiedeten ſich vom Schloßbeſitzer, Auguſt
Heinrich von Trotha, welcher darüber klagte,
daß die franzöſiſchen Gäſte ſeit 2 Tagen im
Schloſſe gehauſt und alles aufgezehrt hätten,
Von 7 Fitzjame'ſchen Grenadieren eskortirt,
fuhren die Deputirten weiter nach Merſe-
burg, wo Marktplatz, Thore und Straßen
von Soldaten und Bagagewagen ſo vollge-
ſtopft waren, daß ſie kaum durchfahren
konnten. Die Neumarktsbrücke, welche die
Franzoſen angezündet hatten, um den
am rechten Saaleufer ſtehenden Preußen den
Uebergang zu wehren, brannte noch lichterloh,
und es wurden von beiden Seiten Kanonen
ſchüſſe gewechſelt. Da Prinz Soubiſe nicht in
Merſeburg war, fuhren die Deputirten nach
Großcorbetha, und da ſie ihn auch hier nicht
fanden, nach Burgwerben, wo ſie Stunde
vor dem Dorfe durch ein franzöſiſches Lager
fuhren. Die Franzoſen hatten keine Zelte,

ſie lagen zu 20 und mehr am angezündeten
Feuer herum und ſahen nicht viel beſſer aus
wie die Zigeuner. Da es dunkel geworden war,
mietheten die Abgeordneten einen reitenden
Wegweiſer, der ſie von Dorf zu Dorfe führte,
um den Prinzen Soubiſe zu ſuchen. Endlich
um Mitternacht fanden ſie ihn in Reichardt s-
werben im Pfarrhauſe, wo er in einer
kleinen ſchlechten Kammer logirte und ſchon
im Bett lag. Bei dem Bette ſtand ein Tiſch,
woran ein Offizier ſaß und ſchrieb. Der
Prinz ſtand auf und ertheilte den Halliſchen
Deputirten ſofort Audienz. Auf ihre Bitte
um Ermäßigung der horrenden Forderungen
an Brot und Fourage erwiderte der Prinz,
er wiſſe hiervon nichts, ſondern müſſe erſt
nähere Erkundigungen einziehen. Jnzwiſchen
ſolle ihnen kein Leids geſchehen und er wolle
ſie unter ſeinen Schutz nehmen. Hierauf ver
abſchiedete ſie der Prinz und befahl, ihnen
Eſſen zu geben. Der Küchenmeiſter ſetzte
ihnen Schöpſenbraten und Rheinwein vor,
ungeachtet es Nachts 1 Uhr war. Dann
wurden ſie bei einem Bauer in Reichards-
werben einquartirt und erhielten eine Eskocte

von 1 Unteroffizier und 6 Gemeinen, vom
Jnfanterieregiment Vieille Marine, welche
ihnen Geld genug koſtete, da ſie dieſelbe
unterhalten und reichlich verſorgen mußten.
Sie hießen von jetzt an nicht mehr die Depu-
tirten, ſondern die Geiſeln der Stadt Halle
Am anderen Morgen, den 1. November,
bezahlten ſie dem Bauer Quartier und
Futter für die Pferde und fuhren
weiter allerdings mit leerem Magen,
denn im ganzen Dorfe war keine Speiſe
für Geld zu haben. Auf der Straße fuhr
die ganze franzöſiſche Bagage. Nach Ver
lauf einer guten Stunde kamen ſie bei der
franzöſiſchen Armee han, welche zwiſchen
Merſeburg und Weißenfels am linken
Saaleufer ſtand. Die Infanterie beſtand
aus der allerelendeſten Mannſchaft, ging
zerlumpt und beſtand zum größten Theil
aus Knaben, die kaum das Gewehr tragen
konnten. Nach einiger Zeit brach die fran
zöſiſche Armee auf und zog längs der
Saale nach Merſeburg zu, bog aber vorher
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links ab nach Niederbeuna und be-
zog dort Biwacks auf dem Felde. Der
Prinz von Soübiſe, ſein Hofſtaat und die
ganze Generalttät nahmen Quartier auf
dem adligen Gute des Herrn Karl Gottlob
von Ende. Auch die Halleſchen Geiſeln
wurden dort in einem großen Saale des

Rittergutes nebſt mehreren Generälen unter-
gebracht, hatten aber nur Strohlager als
Ruheſtätte. Da es kalt und naß war,
brannte das Feuer im Kamin, und die
Generäle ſtanden davor und wärmten ſich,
indem ſie auf des Prinzen Ankunft warteten,
der Mittags nach Merſeburg geritten und
noch nicht zurückgekehrt war.

Provinz und Umgegend.
Hohenmölſen, 6. Febr. Der am 1.

Mai d. J. in Kraft tretende Sommerfahr-
plan der Eiſenbahn wird gegen früher manche
erfreuliche Aenderungen aufweiſen. So ver-
lautet bereits als ſicher, daß der Schnellzug,
welcher jetzt gegen 8 Uhr Abends durch Corbetha
ohne Aufenthalt durchfährt, künftig in Cor-
betha halten wird. Der Abendzug ſoll be
ſchleunigt, und die bisherigen langen Aufent-
halte in Dehlitz, Rippach, Webau uſw. ſollen
auf das nöthige Maß beſchränkt werden.
Außerdem ſteht zu hoffen, daß der jetzt von
Gera früh 625 abgehende Zug etwas früher
abgelaſſen und ſo eine günſtige Verbindung
mit Gera und Zeitz hergeſtellt wird, ohne daß
unſere guten Verbindungen mit Halle, uſw.
darunter leiden.

Weißenfels, 7. Febr. Ein Schurken-
ſtreich iſt in der Nacht zum Montag im Neu
bau des Herrn Th. Starke am Krugwege
verübt worden. Das Bubenſtück hätte, wenn
nicht noch rechtzeitig entdeckt, unabſehbare
Folgen, auch für das Nachbargrundſtück,
haben können. Als am Montag früh die
Maurer zur Arbeit kamen, fanden ſie keinen
Einlaß, da daß Schloß in der Thür des
Bauzaunes ſich nicht öffnen ließ. Jn Folge
deſſen mußte ein Mann überklettern in-
zwiſchen wurde Waſſerrauſchen gehört und
nichts Gutes geahnt. Der Mann fand die
Baubude erbrochen, das Waſſerrohr gewaltſam
demolirt und ſo gelegt, daß das Waſſer nach
dem Hauſe zu abfloß und bereits alle Keller
vollſtändig unter Waſſer geſetzt waren. Jn
dortiger Gegend laſſen ſich bei Nacht derartige
Schurkereien auch leicht ausführen, da auf der
Naumburger Chauſſee nur zwei Nachtlaternen
brennen, eine am Anfang und eine am Ende.
Der übrige Theil iſt von 11 Uhr ab in un-
durchdringliches Dunkel gehüllt, was von den
Anwohnern ſchon längſt als ein Mißſtand
empfunden worden iſt.

Delitz a. B., 6. Februar. Dieſer Tage
erſtattete Herr M. v. Zimmermann-
Benkendorf ſeinen zahlreichen Arbeitern,
etwa 450-—-500 Perſonen, die im ver-
gangenen Jahr zur Erhebung gelangten
Krankenkaſſenbeträge wieder zurück. Der
Geſammtwerth dieſes Geſchenks beträgt etwa
3500 Mark, jede Perſon erhielt 5-—10 M.

Ballenſtedt, 7. Febr. Heute Nachmittag
um 4 Uhr fand die Beiſetzung des Haupt-
manns Bartſch von Sigsfeld ſtatt. Die
Einſegnung der Leiche nahm Oberhofprediger
Schubart vor, der auch die Grabrede hielt.
Dem Leichenzuge voran ſchritt die Kapelle des
Jnfanterie- Regiments Prinz Louis Ferdinand
(2. Magdeb.) Nr. 27) aus Halberſtadt und
das Ballenſtedter Stadtmuſikkorps. Hinter
dem Sarge folgten der Bruder des Verſtorbenen
Oberſtleutnant v. Sigsfeld und als Vertreter
des Kaiſers der kommandirende General des
IV. Armeekorps General v. Klitzing der
auch den Kranz des Kaiſers überbrachte, als
Vertreter des Herzogs von Anhalt Oberjäger-
meiſter von der Tann und Oberhofmar-
ſchall von Rechenberg, ferner Deputationen
des Luftſchiffer-Bataillons, der Telegraphen-
Abtheilung, der II. Garde-Ulanen, der Lüne-
burger Dragoner und viele aktive und Re-
ſerveoffiziere, ſowie der Ballenſtedter Krieger-

zahlreich an dem Leichenbegängniß, dem auch
der Gefährte des Verunglückten, Dr. Lincke,
beiwohnte. Am Grabe ſprach auch Haupt-
mann Weber von der bayriſchen Luftſchiffer-
Abtheilung.

Bitterfeld, 7. Februar. Das hieſige
Gerichtsgefängniß iſt in letzter Zeit
ſo überfüllt, daß geſtern ſechs Häftlinge
nach Gräfenhainichen und heute ſechs nach
Barby transportirt werden mußten.

Aus Thüringen, 6. Februar. Zu den
vielen un wahren Nachrichten, die ſeit
geraumer Zeit von thüringiſchen Städten in
Berliner Zeitungen gebracht werden, gehört
auch die folgende „Behufs Milderung der
Arbeitsloſigkeit in Thüringen haben die
Miniſter der thüringiſchen Staaten an alle
Landesbehörden Erlaſſe gerichtet, ſie ſollen
alle der behördlichen Genehmigung unter-
liegenden Bauprojekte ſchleunigſt bewilligen.“
Auch dieſe Meldung iſt, gleichwie derjenigen
über die Bildung eines Komitees zur Förde-
rung des Zuſammenſchluſſes der evangeliſchen
Landeskirchen Deutſchlands, von der Errich
tung einer gemeinſamen thüringiſchen tech-
niſchen Hochſchule in Jena, von der Akt ſage
der Hoffeſtlichkeiten in Greiz wegen der herr-
ſchenden Arbeitsloſigkeit 2c. vollſtändig un-
wahr. Es dürfte nachgerade an der Zeit ſein,
auf das Treiben dieſes Berichterſtatters auf-
merkſam zu machen.

Wittenberg, 6. Jan. Letzte Nacht
wurde der in der Sprengſtofffabrik Reinsdorf
beſchäftigte Arbeiter Wollſchläger, ein
älterer Mann, bei Rothemark auf dem
Nachhauſewege vom einem Mann unter der
Angabe, er habe ein Zweimarkſtück verloren,
gebeten, ihm ſeine Laterne zu leihen. W.
erfüllte die Bitte, und nun griff der Strolch
dem alten Mann in die Taſche und nahm
ihm das Portemonnaie, in dem deſſen
10 tägiger Lohn im Betrage von 22 M.
enthalten war.

Kleines Feuilleton.
Der Kaiſer als Jäger. Das kaiſerliche

Hofjagdamt giebt ſoeben den Streckenrapport
über die Jagdergebniſſe des Kaiſers im
Jahre 1901 bekannt. Danach hat der Kaiſer
insgeſammt 2862 Stück Wild erlegt und
zwar 8 Auerhähne, 20 Rehböcke, 71 Roth-
hirſche, 2416 Faſanen, 127 Kavinchen, 105
Schaufler, 4 Stück Damwild, 83 Pfauen, 22
Haſen, 2 Rebhühner und 2 Wiſentſtiere.
Das Ergebniß iſt zwar geringer als das der
Vorjahre es muß aber berückſichtigt werden,
daß der Kaiſer an bedeutend weniger
Jagden wie ſonſt theilgenommen hat.

Fortbildungsſchule. Jmmer wieder
hört man Klagen über ſchlechtes Verhalten
junger Leute in den Fortbildungsſſchulen
den Lehrern gegenüber namentlich auf dem
Heimwege vom Unterricht betragen ſich ganze
Rotten oft höchſt pöbelhaft. Mit nachahmens-
werther Strammheit gehen einige Bezirks-
hauptmannſchaften in Böhmen gegen der-
artige Elemente vor. Sie haben die Be-
ſtimmungen getroffen, daß den Lehrlingen,
welche wegen ihres ſittlichen Verhalten in der
Schule und auf der Straße erfolglos ver-
mehrt wurden, die Lehrzeit, um ein halbes,
ja um ein ganzes Jahr verlängert werden
kann. Landgraf werde hart!

Tragiſcher Tod. Die Weſtindiſch
Poſt bringt die Kunde von dem ſchrecklichen
Tode eines jungen engliſchen Reiſenden,
Wilfried Clive, des Sekretärs der britiſchen
Geſandtſchaft in Madrid und Bruders des
engliſchen Parlamentariers Kapitän Clive.
Clive befand ſich auf einer Vergnügungs-
tour auf der Jnſel Dominica und war in
Begleitung zweier eingeborenen Führer aus-
gezogen, um die „kochenden Seen“, eine
vielbeſuchte Sehenswürdigkeit, in Augenſchein
zu nehmen. Die Geſellſchaft gelangte glück-
lich über den beſchwerlicheren Theil der Berg-
parthie hinweg und kam am Rande des
Kraters an, wo Clive ſich daran machte,

plötzlich ſtürzte einer der Führer, von den
Schwefeldämpfen, die überall aus dem
Boden aufſteigen, überwältigt, nieder und
rollte den Abhang hinunter, dem Mittel
punkt des Kraters zu. Sofort ſprang ihm
Clive nach, obwohl es ein höchſt gefährliches
Unterfangen war, und kroch, indem er ſeinem
zweiten Führer zurief, zurückzueilen und
Beiſtand herbeizuholen, auf allen Vieren zu
dem Ohnmächtigen hin, flößte ihm Brandy
ein und verſuchte, ihn wieder zu ſich zu bringen.
Dabei wurde der muthige Retter ſelbſt von
den giftigen Dünſten betäubt. Als nach
einer Stunde der andere Führer in Be-
gleitung von Hilfsmannſchaften zurückkehrte
und an den Rand des „kochenden Sees“
trat, ſah er beide Männer leblos in der
Kraterhöhle liegen. Die todbringenden
Dämpfe vereitelten lange Zeit jeden Verſuch,
zu den Leichen zu gelangen. Erſt vier Tage
ſpäter konnte man ſie heraufſchaffen und
nach Roſeau bringen, wo Clive mit ſeinem
Führer beſtattet wurde.

Die Zwerge der Kongo-Wälder.
Schon Stanley, deſſen Berichten bekanntlich
von der Wiſſenſchaft kein unumſchränktes
Vertrauen entgegengebracht wurde, hatte Mit
theilungen über Zwergvölker gemacht, die in
den großen Waldgebieten Jnner Afrikas
hauſen ſollten. Dieſe Nachricht hat ihre Be
ſtätigung gefunden, und jetzt hat der ſehr
verdienſtvolle engliſche Afrikaforſcher Harry
Johnſtone, deſſen Namen weiteren Kreiſen un
längſt in Folge der Entdeckung einer unbe-
kannten Säugethiergattung in Aſrika bekannt
geworden iſt, eine genauere Beſchreibung von
affenähnlichen Menſchen und Pygmäen im
Grenzlande von Uganda veröffenlticht. Die
mittlere Körpergröße beträgt bei dieſem Volks-
ſtamm für die Männer nur 4 Fuß 7 Zoll,
für die Weiber 4 Fuß 2 Zoll. Es ſind zwei
Typen zu unterſcheiden, ein rother und ein
ſchwarzer. Bei vielen bleibt die Behaarung
des Körpers, wie ſie das Kind im jüngſten
Lebensalter aufweiſt, dauernd erhalten, und
außerdem zeigt ſich ein dicker Wuchs von
grobem, ſchwarzem, wolligem Haar an den
gewöhnlichen Stellen unter den Achſeln, auf
der Bruſt u. ſ. w. Die Menſchen haben
etwas entſchieden Affenähnliches, was ſich
hauptſächlich in der Form der Naſe ausdrückt.
Dieſe iſt ungewöhnlich abgeplattet, die Naſen-
flügel ſind weit aufgebläht und ſtehen ebenſo
weit vor, wie die Naſenſpitze. Auffallend iſt
bei vielen Vertretern des Zwergvolkes das
hervorſtehende Geſäß, das an die ſonderbare
Entwickelung dieſes Körpertheiles bei den
Buſchmännern und Hottentotten erinnert, ſie
aber nicht ganz erreicht. Dieſe Eigenſchaft,
ſagte Johnſtone, iſt beim Menſchen kein be-
ſonderes Abzeichen vom Affengeſchlecht her,
da die großen Affenarten im Gegentheil eine
merkwürdig geringe Entwickelung dieſer
Muskelparthie aufweiſen. Johnſtone iſt bei
dieſem Vergleich aber in einen Jrrthum ver-
fallen, die eigenthümliche Geſtalt der Rückſeite
bei den Hottentotten und einigen anderen
Raſſen iſt nicht durch eine übermäßige Ent-
wickelung der Muskeln, ſondern durch abnorme
Fettablagerungen unter der Haut an jenem
namenloſen Körpertheil bedingt. Johnſtone geht
dannweiteraufdieFrageein, obdieſes afrikaniſche
Zwergvolk und äßhnliche Raſſen, die einſt-
malig in Europa gewohnt haben dürften, die
Quelle aller Sagen und Märchen, von
Gnomen, Elfen, Feen und dergleichen geweſen
ſeien. Nach ſeinen Erfahrungen über die
afrikaniſche Sagenbildung iſt er zu dieſem
Glauben geneigt. Die Zwerge der Congo-
Wälder halten mit den umwohnenden Neger-
völkern gute oder ſchlechte Nachbarſchaft, je
nachdem ſie ſelbſt behandelt werden. Wenn
ihnen tleine Diebſtähle nachgeſehen werden, und
wenn ſie außerdem noch Geſchenke an Nahrungs-
mitteln erhalten, ſo bleiben ſie gut Freund
und erweiſen ſich dankbar, indem ſie an Stelle
der Geſchenke werthvolle Felle oder Elfenbein
niederlegen. Zuweilen ſtehlen ſie Kinder
anderer Stämme und laſſen ihre eigene Nach-

den großen Negervölkern heirathen, aber John-
ſtone weiß keinen günſtigen Erfolg ſolcher
ungleichen Eheſchließungen zu berichten, ob-
gleich die Volksſagen voll von Erzählungen
ſind, nach denen viele von den Zwergen der
Unterwelt geſtohlene Weiber der oberen Welt
unter dieſer Bevölkerung zu finden ſein
müßten.

Das Obergutachteu in Sachen des
Konitzer Mordes iſt jetzt von der wiſſen
ſchaftlichen Deputation für das Medizinal
weſen im Kultusminiſterium erſtattet
worden. Das Obergutachten beſtätigt in
allen Punkten das frühere Gutachten des
weſt preußiſchen Medizinalkollegiums, wonach
Ernſt Winter mit größter Wahrſcheinlichkeit
erdroſſelt und darauf zerſtückelt worden iſt.

Zeitgemäße Betrachtungen.
In dulei jubilo

Der Menſch, er iſt nun einmal ſo,
lebt gern in dulci jubilo, und wenn die
Alltagsſorgen ſchweigen, hängt ihm der
Himmel voller Geigen! Und allgemein
um dieſe Zeit iſt er zu frohem Thun
bereit, und er genießt in vollen Zügen
das ihm gebotene Vergnügen! Und
ſonderbar bei Tanz und Spiel, wird
es den Wenigſten „zu viel“. Ob früh, ob
ſpät, kommt nicht in Frage, man macht
ſogar die Nacht zum Tage. Mit Pauken-
und Trompetenſchall zieht ja durch's Land
Prinz Carneval, er ſammelt um ſich die
Getreuen, die ſich mit ihm des Lebens
freuen Drum iſt die Welt ſo lebens-
froh, drum geht's in dulci jubilo, und
täglich mehren ſich die Fälle der ſoge-
nannten Maskenbälle; die Paare drehen
ſich im Tanz, entwickelt wird viel Pracht
und Glanz, und in der bunten Welt des
Scheines rinnt auch manch' Tropfen edlen
Weines! O Carneval, o Carneval,
du ſchaffſt manch' int'reſſanten Fall, darf
ſich der Menſch doch anders geben, als
es ihm ſonſt vergönnt im Leben! Er
nimmt die Maske vor's Geſicht, ſelbſt wer
ihn kennt, erkennt ihn nicht ſo führt die
bunte Maskerade uns auf der Täuſchung
wirre Pfade! Wie man ſich auch ver-
traulich neckt, man weiß nicht was da
hinter ſteckt, weil durch die Masken ſelbſt
die Alten, ein ander Exterieur erhalten.

Oft geht man nach dem äußern Schein,
und fällt natürlich dabei rein, drum

ſoll man überhaupt im Leben nicht viel
auf's glatte Aeußre geben! Wer ſonſt
durchaus nicht ritterlich, giebt ſchneidig
hier als Ritter ſich, die junge Maid macht
ſich zur „Alten“, die „Aeltere“ verdeckt die
Falten. Hier ladet zu 'nem Gläschen
Wein der Mann die eig'ne Gattin ein,
und dort traktir'n zwei ſchneid'ge Ritter
die unerkannten Schwiegermütter. Wie es
im Leben einmal geht, kommt die Er-
kenntniß meiſt zu ſpät, ſo war es und ſo
wird es bleiben, das liegt in all' dem
bunten Treiben! Noch zeigt die Welt ſich
faſchingsfroh, noch geht's in dulci jubilo,

doch lange geht das nicht ſo weiter,
dann kommt die Faſtenzeit!

Ernſt Heiter.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
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Wetterbericht des Kreisblattes.
verein und eine Abtheilung Militär. Die mit ſeinem photographiſchen Apparat das kommenſchaft an deren Stelle zurück. Es Sonntag, 9. Februar. Wolkig, theils heiter
hieſige Bevölkerung betheiligte ſich ungemein intereſſante Panorama aufzunehmen. Da l kommt vor daß Zwergweiber Männer aus Tags milde. Nachts Froſt.
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Dejeuners
Wir liefern auf vorherige Bestellung in feinster Ausführung ganze

JoupersDiners
Cingelne RFalte und arme Flatten

mit diversem, Vleisch, MHayonnaisen, Salaten ete. ausser dem Hause und auswärts.
Durch vortheilhafteste Binkäufe aller Artikel sind wir in der Lage, stets ein sehr reichhaltiges Menu zu mässigem Preise zu bieten und

unter Leitung unserer tüchtigen Küchenchefs werden alle durch uns gelieferten Speiséèn von feinstem Gesckmack und tadelloser Aubereitung sein.
Reine sehr preiswerthe Weine und Champagner zu

Pottel Broskowshkäüi., Ialle a. S.

Zuffet Arrangements

(345

Vorzugspreisen.

T

e



Nummer 34. 1902. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“

Heute Morgen 2 Uhr ist mein inniggeliebter Mann,unser treusorgender Vater Bruder, Schwieger- und Grossyater,

der Sparkassen-Rendant a. D. Ritter Pp- Frühjahrs- 48. Sommer- Neuheiten
re Whör merin seinem 80. Lebensjahre, von seinen schweren Leiden durch

den Tod erlöst worden. 2

Schmerzerfüllt zeigt dies mit der Bitte um stille Theil-
nahme an

Johanne Thörmenr,zugleich im Namen der interplebenen.

Merseburg, den 7. Februar 1902. 5 vDie Beerdigung findet am Montag, den 10. d. M., Nachmittags un s churas 2 umel couleurt,
e e e e e e besonders vortheilhafte Artikel für die Confirmation

,GSSGOGCnMÄÄaees ewpüeblt zu sehr bigen Preisen
Billig würthschaftet, wer gtto 900 Kowitz Mersehburg.W L Würze richtig verwendet; mit wenigen Tropfen

Ad. Schäfer, Entenplan 1. u a
hat man stets wohlschmeckende Juppen

n Or iginalflaschen, sowie auch nachgefüllt angelegentlichst

Stadttheater Halle a. S.
Kinder Gertrud und Hermann

etchskrone. Sonntag, d. 9. Februar 1902.
beehren sich ergebenst anzu-s S e d Nachm. 3 Uhr:zeigen (334 C tera 9 Dienſtag, d. 11. Februar (Faſtnacht) Ait- Heidelberg.

in hervorragend e schönen (503

und Speisen.
empfohlen von

99090000 000900000
Statt besonderer Meldung.

Die Verlobung unserer Habe mich hier als

Sonntag den 9. Febr. 1902. S Gr O S Se S Abends 7 UhrCarl Zahn u. Frau Cunth B ckbi Samson und Dalila.geb. Schenk, 9 t. F7 ten Glut O ter c eſ Dom Männerverein.
Arnold Berenz u. Frau Thierarzt, Montag, den 10. Februar,geb. Merten, Merſeburg, Preußerſtraße 9., Interessante r e (341 Abends 8 Uhr,

Merseburg. 2 5 im „Kyffhäuſer“. (332r 54. (307 Die Ehre in Sudermanns BeAls Verlobte empfehlen sich: nene c I à z i I leuchtung. (Ref. Sup. Bithorn.)
Gäſte ſind willkommen.Gertrud Revrenz Ciſnget 5 aunusentwäss errungen Welt-Panoram J.

jeder Art.
Hermann ZAahn.

o o l jeglicher Art übernehmen wir unter billigſter Preisberechnung und
r 22 Spez alität ſeit 1878. S ſchnellſter Ausführung. Die SchweizBekanntmachung. S J e S Rölke R jeder Grösse, Besteigung des Mont-Blane.Fernſprechanſchlüſſe, welche bei der S S r 2 welche zu den Hausanſchlüſſen erforderlich ſind, ſowie Hofſinkkaſten mit 4810 Meter. (350

nächſten Erweiterung der hieſigen ine e dengeſe vollſtändigem Beſchlag werden billigſt abgegeben. Prachevolle Reise.

z duſtrie Bauten e z e Nächſte WocheStadtfernſprecheinrichtung ausge a Neurnn en frei jeder Bahn n n er eſt wehen ſelnen en en 21 Sämmtliche Sachen ind Stets aut Lager. ggiſer Reiſe nach pPaläting.
1. März bei dem hieſigen Poſtamt Halle a. S., Fabrik Auch können fertige Hausanſchlüſſe zu jeder Zeit beſichtigt werden.

der bei de iſerli berPoſt- J eif eonſtruetione z z Cafe- Hause e Saueönſttieſonen. einrieh v. Gross, Klbert Radack, remelden. Die Anmeldeformulare t e ſt Baugewerks weite Schachtmeiſter. (351 le an U.können bei dem hieſigen Poſtamte 25 900 Prasg en
T eane g Techniſches Burean Dammstrasse 7. Sonntag, den 9. Februar,oſtenfrei bezogen werden. wurd. verſ. Ober-, Unterbett n.Anmeldungen, die nach dem Kiſſen zuſ. 12 Hetelöe ſten 171/2, m hege pfannenkuehen Sehmaus,
oben angegebenen Zeitpunkt ein HSerrſch Betten 221 M. Preisl. d m e e von Nachmittag 3 Uhr a

Her i 5 v e 2
gehen, werden während des nächſten ehe Nichtpaſſ. Geld retour on a s We sah Kauf t Ballmuusülsg.
Bauabſchnittes nur gegen Er 1 irsenberg, deipgt Brühl 46. n a eſtattung der durch die verſpätete e en e ler 6 a 8eholz's W v s i ma d D
Anmeldung erwachſenen Mehrkoſten und anderer Wa J 9386erledigt werden. Merſeburger e in Luei a a e. 44. 898 eMerſeburg, 6. Februar 1902. e e eSprach-Jnſtit S Zum Verkauf angen im Cungenen u. ganzen u et J r t ut Sir m errauf e 0 5Kaiſerliches Poſtamt. SDpra y W ſtit S tG d t t e 7 m a n n S Hog t a nte T c che W i e v d t v u nest-T et 9 8 Z, e Denen e S las tet M be cn, G a e di n e i900000 Mk. ſollen auf Acker I Stores, Linsleum, Lüulerſtan, W eder Be verſche, aA 338 0 ausge- W eisse Mauer 211 S C o Sanſer, Thee 4 L gamn: Be tet n auf me h u ans und wurde dasſelbe gierig
liehen werden. Geſuche einzureichen Bngl., Franz Ital. S Geöfſnet von Vorm. 9 l u r An Uhr. l n nd e viel ben ſche Stehen
m e e Magdeburg. Staatl. geprüfte nation. Lehrkräfte. I Umtauſch ſndet wicht ſatt. BVerkanf un gezen Baa S e v Snhe Seughe Ia

zub. A. I. 272. 2 Proſpelte koſtenfrei. 1277 r t er So i l r c.Berräc le je der Hohe l 2 FLiss Alexandey. r e 5 ß eſchnappt““. Ueberall zu haben à 50 Pfg. undk. L. in plombierten Kartons.

Ja Merſeburg bei Wilh.Zur Conſirmat n
empfehle:

g 9 OIKleiſclerstoſffe in ſchwarz u. farbig, EBrench-

„Ackerhypother Ein Kinderſtuhl-
4

H. Sherberg, atberſiat Schlitten
zu verkaufen. Gotthardtſtr. 3 II.Das herrſchaftlich eingerichtete

h Vohnhaus Agenten u. Reisende e ererene ereeg Chocola die.n Wilhelmſtraße r. 4 ſuchen bei höaſter Proviſſon überat h
i oner günſtigen Bedingungen für unſere weltberühmten Fabrikat e Manne C n Ha urgenn ſowie 2187
verkauft werden. (349 Grüssner 50., Meurode.

Näheres W ilhelmstrasse 3 a. tI. Etage. Holzronuleaux u. Jalouſiefabrik.

tun Sein

zur Hälfte des Ein reits (304 ff. Tafel Speiſe

rn e. ChocoladenS g r e c2 22 1 renommirter Weltfirmen empfiehltDie Steinbrüche ſuch n a tn S Friedrich Lichtenfeld.
T Ein gebrauchtes, aber noch implastersleine bausteine ßüt o öhl. grosses immer Moverscuedeneſunnets W guten Zuſtande befindliches

und Chauſſirung ab Bahnſtation in ſchöner Lage ſofort oder ſpäter legene Gr gritunge e eloſe 93 Einſpänner-Hohenthurm, Niemberg oder Reußen zu vermiethen. Zu erfragen in der Solide dauerhaſte Arhbeit. 9
ev. frei Bauſtelle (270 Kreisblatt Expedition. e 2 Kutſch e chirrDie Adminiſtration des s en i/S. e lRittergutes Hohenthurm. Lebe nover ſiche r ungs- e r 495 e Je eng
Eünin ſt pwg rachteatalo S in 2 verkanfenfür je ſ2000 sind je 2000 Bank f. D. zu Gotha. e S h e
raſch erreichbar. P oſyelle koſtenfrei. Bankvertreter Serben Cari Hec SUngar. Börſen-Journal, Budgpeſt. Paul Thbiele, Merſeburg. E l Sattlermeiſter. Roßmarkt.

e m e e7 Für die Redaktion verantwortlich Ru vo kſ Helne. Druck und Wertag von f Se ne in Berrevurg.
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